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Von unseren Lehrern und Erziehern zu Bernbach .

Jm Verfolge der Dorfgeschichte tauchen verschiedene Nachrichten
über das Vorhandensein einer Dorfschule , einer Schulstube
oder vom -Besuch einer Schule zu Herrenalb auf . Urkundliche
Nachweise brachten uns Mitteilungen über die Bernbacher Lehrer ,
die hier amtiert haben . Ehe wir über die Geschichte des Dorf =
Schulwesens berichten,sei die Reihe der Schulmeister,Schul =
lehrer,hauptlehrer und Erzieher in Bernb ^ ach aufgeführt .
1661,also nach dem unheilvollen Dreißigjährigen Kriege ,
erhalten wir die ersten Nachrichten über einen Leher,der aus
unserem Ort stammen soll und in Herrenalb Schule gehalten hat .
Es ist dies Jsaak Abel aus Bern ^ bach,Schuolmeister zu Herrenalb .
Zu ihn gingen wenige Bernbacher Buben des Winters,um sich
in den Grundwissenschaften Rechnen,Lesen und Schreiben unter =
weisen zu lassen . Das Hauptuaterrichtsfach war aber damals
Religion,Kirchengesang und Aufsagen von Heilsprüchen,die der
Lehrer solange vorsagen musste,bis die Weisheit in den kleinen
Köpfen drinnen blieb . Und das ging oft sehr , sehr langwierig zu .
Die erste Nachricht über eine Bernbacher Schule erhalten wir
im Jahre 1 7 3 1 . Derzeitig unterrichtet der Winterschulmeister
Johann Jakob Weidner,vermutlich aus Herrenalb gebürtigt ,
29 Kinder im Ort . Sein Schulsaal lag in einem Bauernhaus,in
welchem die Gemeinde eine grosse Stube für Schulzwecke gemietet
hatte . Mietspreis 12 Gulden im, . t Jahr . Die Unterrichtszeit be =
schränkte sich nur im Winter und zwar auf die Zeit von 8 - 12 Uhr .
Sommers wurde keine Schule gehalten,weil die meisten Minder
Hirtenkinder waren . Für die Winterwochen hatte jedes Mind
pro Tag ein Holzstück,das Schulscheitel,zur Heizung der Schul =
stube,mit in die Schule zu bringen . Ferner zahlte jedes ^ ind
den Scnulgulden,das war das Schulgeld für den Winter .
Der Lehrer erhielt als BezOs^ lung 27 Gulden und auf Ostern von
jedem Kind 3 Eier . Zur Weihnachtszeit gab man ihm Schnitzbrot



Ausserdem durfte der Schulmeister jeden Tag bei einer Familie
das Mittagessen einnehmen . Man nannte dies das Umessen . In die =
sem Falle stand er mit dem Dorfhirten auf der gleichen Stufe . Auch
diesen lie3 man umessen . Zu FaSnacht bekam der Schulmeister,wie
der Hirte Küchle,in Fett gebacken . Beim Schlachten gab man dem
^ehrer die Metzelsuppe .
Der Lehrer war ein armer Mann : musste viel leisten und man gab ihm
so gut,wie keinen Lohn.

So kamen ' auch die Hänseleien auf,unter denen der Beruf heute
noch zu dulden hat . Wir nennen die bekannten Sprüchlein :
" Was er nicht isst,das steckt er ein -

das arme Dorfschulmeisterlein " .
Ein Verslein,das auf das Umessen ^Bezug nimmt .

Einmal hat auch ein Lehrer folgenden Vers an seine Schulstubentüre
geschrieben und damit den Unwillen des hohen Visitators erregt :

Hier unterrichtet man die hinderen
und haut sie auf den Hinteren -
und zieht daraus mit hot ,
ein trocken Stückei Brot .

Fahren wir in der Reihe unserer hiesigen Lehrer fort :
Auf den Schulmeister Johann Jakob Weidner folgte im Jahre
1741 der Winterschulmeister Karl Friedrich Gail,seines Zeichens

Glaser und Bürger zu Wildbad . Er unterrichtete 29 Schüler hier .

1763 hören wir von dem Winterschulmeister Johann Martin Keller aus
Lohr im Naasauischen . Er war 55 Jahre alt " ein ordentliches
Subjekt,das was kann " ,hatte 61 Binder zu lehren . Im Winter
erteilt er wöchentlich 28 Schulstunden,Sommers nur 12 pro Wo =
che . Er ist der 1 . Lehrer,der die Ganzjahrschule eingeführt
hat . Da er sonst kein Handwerk betrieb,so war er eben darauf
angewiesen - sonsten hätte ers nicht getan .

1778 folgte ihm Johann Matthäus K u 1 1 . geboren zu Bernbacham
25 . Dezember 1753 .
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nüber 52 Jahre lebte dieser geachtete und vielgelobte
Mann im Ort . Als er hierher kam , war er noch ledig .

Er hatte über 60 Schüler zu betreuen . Kuli hatte eine ausge =
zeichnete Art zu lehren und zu erziehen,weshalb er auch
bei jeder Schulvisitation nicht nur ein Lob eipheimsen durf =

te,sondern im Verlauf seiner langjährigen Tätigkeit zu Bern =
bach mehrmals eine ansehnliche Geldsumme als Belohnung für -
seine selbstlose und erfolgreiche Arbeit erhielt . ,
Einmal hören wir aus einem Prüfungsprotokoll " der Bernbacher
Lehrer ist ein Muster und ein Meister seiner Schule,er gereichet
dem Dorfe zum wahren Segen . Gott . soll es ihm einmal lohnen " .
Ein anderes Mal : Schulmeister Kuli zu Bernbach hat einen
ordentlichen Lebenswandel,ist in allen Sitten gut und ein
Vorbild,hält gute Schulzucht und ist ein gar fleißiges Indi =
vid # um" .
Seit dem Jahre 1785 ist er als amtlicher Feldmesser angestellt .
Br hat die Kunst des Feldmessens ( Geometrie ) aus eigenem An=
trieb erlernt,um dadurch se : n kärgliches Einkommen aufzubes =
sern . Es ist ihm auch gelungen,denn zu Herrenalb lobte man
seine Arbeit und nahm ihn oft wochenlang zur Vermessung der
verwickelten Klosterbesitzungen mit Erfolg in Anspruch,ohne dass
er seine Bernbacher Schule auch nur im Geringsten vernachläs =
sigt hätte .
Inzwischen ist auch seine Schule angewachsen . Jm Jahre l8o3
unterrichtete er 93 Schüler, ( l8o5 97 ) . Ausserdem hatte ^ull
das Amt eines Heiligenpflegers inne,war dazu noch Gemeinde =
rechner bis zum 23 . 1 . l83o . Am 17 . 1 . 1823 wurden anlässlich
einer Schulprüfung 131 Schulkinder genannt,dabei war der gute
Kuli doch schon seine 71 ! Er wünschte am Tage der Schul =
Visitation einen Provisor " weil ers nimmer so weiter machen
kann und sich kränklich fühlt " .
Dieser wurde im 1824 zugeteilt in dem jungen Kollegen
Johannes Baum .
Nachfolger des alten K u 1 1 :
Schulmeister Steck von 1833 - 44 .
Schulmeister Jakob Schroth,der 1877 nach Schiehingen versetzt

wurde .
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Christian Friedrich Geiger , Schullehrer,kam 1893 nach Ambach

Schullehrer Schuon,Amtsverweser,1895 .

Konrad Friedrich Krummrein,Schullehrer von 1896 - 1904 . Kam von hier
nach Schlaitdorf .

Johann Georg Schrade , Schullehrer und Hauptlehrer von
19o5 - 19o8 .

Rudolf Schweitzer,Hauptlehrer von 19o8 - 1915,kam nach Möhringen

Hauptlehrer Robert Schmid,von 1915 - 1 . Io . 1932
Hauptlehrer Schmid stand draussen vor dem Feind { 14/18 ) und konnte
die ihm übertragene Stelle erst am 1 . 1 . 1919 antreten .
Er war ein eifriger Förderer des deutschen Liedes und des deut =
sehen Männergesangs,wehalb er auch als Chorleiter des hiesigen
Gesangvereins recht beliebt und geachtet war . Er führte die Bern =
bacher Sänger zu manch schönem Erfolge .

Jm Jahre 1932 wurd eine neue Kraft für den versetzten Hauptlehrer
Schmid hier angewiesen . Es war
Hauptlehrer Adolf Mannschreck,seit 1932 an hiesiger Schule amtie =
rend .
Unständ ^ Lehrkräfte waren mehrfach neben den etatsmässigen Lehrern
hier tätig,sie werden - w# % f immer nur kurz am Platze - nicht des
Näheren erwähnt .

Adolf Mannschreck wurde auf Ostern 1949 nach unterreichenbach

^ bei Calw versetzt .
Am 1 . 6 . 1946 kam Hauptlehrer Walter Stein hierher

Am 4 . 7 . 1948 wurde Unterlehrer Willi Moll uns zugewiesen .



Von der .Schulstube zumSchulgebäude

Bis zum Jahre 1822 begnügte sich der Bernbacher Schulunter¬

richt mit der Schulstube .

1815 wurde das erste Schulhaus,verbunden mit einer Schulzen .'

stube erbaut .

Das heutige Schul = - und Rathaus errichtete die Gemeinde im

Jahre 1895 *
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Die Schule im Dorf

Von. Schulstuben,Schulhäusern,Schulmeistern und Lehrern .

Die Anfänge einer Dorfschule von Bernbach liegen
in den grossen Bauernhäusern,wo man die grosse
Stube zum Schulhalten zur Verfügung gestellt hat .
Damit diese Schulstube nicht nur einen Bauern be¬
lastet hat , so wurde - wie dies überall damals üblich war ,
in Reihe um Jahr für Jahr abgewechselt . Zur Sommerszeit
war kein Unterricht,da wurden die Kinder zum Viehhüten
und Feldarbeit angehalten . Zog der Herbst ins Land und
war das Vieh von den Waldweiden Grinden und Hofwiesen
heimgetrieben,dann begann der Unterricht in Lesen und
Schreiben,sowie im Rechnen - voran stand der Religions¬
unterricht . Recht und schlecht wurde in den engen Stuben
von ungenügend oder gar nicht vorgebildeten Lehrpersonal
exerziert . Die Schulstubenheizung oblag den Kindern selbst ,
die von zu Hause täglich ein Holz ^Scheitel mitbringen
mussten . Der Lehrer erhielt Reihum das Essen und zur
Zeit der Metzelsuppe ein Wür -cstel extra . Zu Ostern
durfte der Schulmeister Eier sammeln und an Weihnachten
und Neujahr verdiente sich der arme Mann mit Weihnachts¬
und Neujahrssingen Brot,Äpfel und einige bare Kreuzer .
Für die Hergabe der Schulstube erhielt der jeweilige
" Schulstubenverleiher " von der Gemeinde den Stubezins .
Wie in diesen Schulen gelernt wurde ergibt die Nachricht ,
dass ums Jahr 18oo rund 3o % aller Bewohner lesen und
schreiben konnten . . Mit dem ^esen gings noch,aber mit
dem Schreiben lebte die damalige Generation,mag sie
in Bernbach oder Herrenalb,in Michelbach oder Loffenau
daheim gewesen sein,auf dem Kriegsfuß . Dies - ergeben die
Unterschriften in den alten Währschaftsbüchern und in
den Listen des Schultheissen bei Kauf - und Verkaufange¬
legenheiten . " Weil der X nicht schreiben kann,setzt er





drei Kreuzlein + + + dahinter "
Dem allgemeinen Zustand der Dorfschule entsprach
der Zustand der Jugend !

Jm Jahre 1716 wird verlautbart,dass ^ die
Jugend im Lesen,Schreiben und christlicher Lehre
schlecht oder gar nicht unterrichtet sei . Die Kinder
schicke man nur Winters und da nur schlecht zur schule .
Der Schulmeister habe aber als Schneider oder Schuh¬
macher mit seinem Handwerk alle Hände voll,und könne
die in der Stube auf dem Boden um ihn herumhockende
Jugend nicht lehren - weil er in den meisten Fällen sel¬
ber schlecht vorgebildet sei . Dann müsse der Schulmeiste
in der ^irche sein,um dort zu putzen und die urgel
zu schlagen,bald riefe ihn der Schulz zu Botengängen
auf denen er hängen blieb und manchmal schief ( betrun¬
ken ) zurückkäme,bald müsse er auf den Gemeindsitzungen
schreiben,wenngleich sein Protkollieren ungenügend sei .
So würde die Jugend erzogen wie in einem in der Wildnis
gelegenen Dorf und wachse ebenso auf,ohne aucht,ohne
Gotteslehre und Ehrbarkeit gegen das Altert

Bis zum Jahre 17So etwa gab es in der Gemeinde keinen gere¬
gelten Unterricht Was bis dahin willkürlich und ohne obrig¬
keitliche Verfügung für die Allgemeinbildung getan wurde ,
war mehr oder weniger gut und schlecht . Von dem genannten
Zeitpunkt an nahm sich der ataat um das Schulwesen an .
Der Schuldienst blieb aber immer noch mit dem Mesnerdienst
verbunden,schon deswegen,weil dem Manne als Mesner mehr
Geld ausgezahlt werden konnten,denn als Lehrer .
Die übrige Lehrerbesoldung wurde von der Gemeinde durchgeführt .
Nachdem die Lehrervorbildung eine gesetzmässige Regelung
erfahren hatte,Lehrerseminare eingerichtet wurden,von da an
gings auch im Schulwesen bergan .

Der Schulzwang war das nächstwichtige Moment,das
zur Hebung der Volksbildung beitragen konnte .
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Es wurde die staatliche Schulaufsicht eingeführt,zuerst durch
geführt von den Geistlichen,die gleichzeitig Schulv & sitatoren
waren . Die eingeführten " Schulordungen " taten ein Übriges um
im Schulunterricht auch auf dem Lande Wandel zu schaffen .
Mit der Einführung des Schulzwanges wurde auch das Schulgeld
erhoben . Die Lehrerbesoldung durch die Gemeinde erfolgte noch
Jahre hinauf in Naturalien .
Ein Beispiel :

Um 18oo erhielt der Lernbacher Lehrer
2 Malter Korn,4 Klaffter Holz und dazu 8 fl bar
Als Mesner und Ratsdiener erhielt er pro anno 34 fl und
von den umliegenden Höfen 14 fl . Im Jahre 1823 wurde

pro Kind und Jahr 3° kr Schulgeld erhoben .
Vom Jahre 184o an wurde das Schulgeld abgelöst und die
Lehrerbesoldung vom Staat ganz übernommen .

Die Lehrerwahl in Bernbach

Aus einem alten Protokollbuch,mitgeteilt von Oberl . K &n M .
auf der württbg Landesbibliothek im Original vorhanden,wurde
zur Geschichte der Bernbacher Schule und für das Dorfbuch
angeschlossenes Original übermittelt .

Es handelt sich um die Anst & lUng des Schul¬
meisters Keller,einem Lehrersohn aus Herrenalb - nachdem
kurz zuvor der alte Bernbacher Schulmeister Jakob Hermann
das Zeitliche gesegnet hatte .

Original ist umseits angeschlossen .
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Schutmeifiera in § ertenatb , feit 3 SSochen bie 39ctn=
buchet Schute oetfeßen , fo mutbe bie gtageaufgemotfen :
„Db ficß bet biaberige SProoifot ReQet nicht um ben
S^utbienß gemetbet batte , unb ob et auch mirHid)
bier;u tüchtig märe ? Db fid) fein anberca taugtichea
Subjectum gemetoet ? Ob ea nicht gut märe , menn
man mit bet 3Baßt noh eine ßeit matten mürbe, bia
ßh etma meutere Petenten ;eigen mürben .

"
darauf bezeugt ber Shuttßciß famt ben Mietern,

baß fih ber ißrooifot fetter burd) feine gute Information
unb Disciptin in bet Shute uub feinen orbenttidj ftitten
33anbet bergeftatten bei bet ganzen Gemeinbe in Gtebit
gefeßt unb beiiebt gemäht habe , baß fhmertih ein
bürget im Ort fein metbe , bet ißn nicht ber;tih gerne
;u :u Shututeißer anuebmen mürbe . Ta nun Retter
nu$ fetbß Suft ;u biefem Stmfe be;euge , fouften auh
fih niemanb mebet in noh außer bet 39urgetfhaft um
ben Shutbienft gecuetbct habe, fo meinten fie, e8 mär
am beften, menn man mit bet YSaßt in Gotte§ 9tabmeu
gteih ootfaßren uub ben Retter , mit bem fte fo gar
mot)t ;ufrieben feien , in bet Sähe prüfen mütbe .

To fih nun gteih barauf bemetbeter 3 - gt . Retter
in gorm ota eicten Petenten bea 31etubahet Shut-
bienßea angob , unb bo nah bem ber;ogtihen grngeptnn
in attmeg auh nur ein cin;igea rehtfhaßeuea Subjectum
inbte 2Bot)t genommen rnetben fanu,fo mürbe beid )toifrn ,
mit bem Rettet boa Gramen oor ;uuet)men unb bann im
3tobmeu Gottea ^ut 3Bat)t ;u fdjreiten . NB . uuoet=
mutzet ftettte ßdj G . 3t . Shönßaim , ^tooifot
oom Tobet, ata Competent , bet bie 28at)t mitma ^ te .
Tie gau ;e 5Mert}nubtuug aber gefhaß nah 3tnmeifung
bc8 ßer ;ogtiheu gtageptana fotgenbet Geftotten :

I . Gieng man in bie Ritĉ e , mo betGefong : 3th
bteib mit beiuet Guabe rc. , aua bet Rirdfe : SUomit
fotl ih bih moßt toben :c . oon bem tprooifor Retter
gefügt mutbe , botin et fid) mauutid) ;eigte .

Tatauf mutbe
II . oon ißm eine SBetßuube gesotten mit tautet,

beuttiher unb oerneßmtihet Stimme .
III. Sangen beibe tprouifora gut i]Srobe oot ben

ütugen unb Obren ettihe 33erfe aua ben Siebern : 3Reinen
gefum ih ermäßte u . f. m . , Giua ift uotb u . i . m .,
Ga toftet SBiet ein Gbrift ;u fein u . f . m ., 3Cahet auf,
ruft u . f . m . , mettbea fie beibe berjßaft , ohne 3tnftoß
unb gut otrrichteten . Tarouf gieng mau

IV. miebet in be8 Shuttßcißeu ^aua , mo bie gou ;e
tButgerfcßaft oerfauemett mar, baoon bann ber ShBttßeiß
onfagte , baß fie aua ißretüHitten adttTeputirte nad) eige=
nem belieben etmebten fotten, bie bann bem meiteren Exa -
mini unb 333aßt beimobnen unb ihre Vota geben tonnten .

V. 3tta nun Sh "ttßeiß , 3 Mieter unb 8 Getueiub8 =
beputirte , atfo fooiel üHännet , ota fonften bei einem
orbenttießen Geriht erforbettih finb, beifammen maren ,
fo mähte Pastor ben Stufang mit einetn 3Bunfh unb
Gebet, baß bie gan ; e tBerßonbtung %u Gottea Cbten
uub ;u ber Shute auh ;u bet Ritdfe uub bea gemeinen
SBefena 93eftem ouaf^ togen möge . Tarauf nahm mau

VI. mit ben tprooifotea
3 - gt . Rettet unb
G. 3t. Sd)önbain 3 , $ tooifot oon Tobet,

fotgenbea Examen oot :
1 . mußten fie etticbe ( fdbmetete) Stetten aua bem

KMbetbud ) budbftobiten , G . ben Stnfang 3Ratbäi 1 .,
mettbea fte fet)t fertig oettidbteten ;

2 . einige 2ierfe oua 3)tatb - 1 forttefen , metdjeö fie
fo gut traten , ota man ea nut forbetn fatm ;

3 . tie^ mau fie Oefdftiebenea tefen oua einem obet=
amttic &eu 3tuef <breiben , batintten fie ; itntidb mot)t fort =
tarnen, boib bet Rettet etmaa ootaua batte ;

4 . biltirte mau ihnen einige SSerfe aua bem neuen
Teßament ; um Schreiben goba . t , bie ;um 3tugenfd)ein
beibebatten mürben ;

5 . mußten fie auch aua bem Gefangbud ) fdjreiben,
babei fie groben einet guten ^anbfdttift an ben Tag
tegten .

6 . Gyamiuirte man fie oua bet § eitdorbuung uub
befoubet ? bie ^auptartifet oon Gott bem Utater unb
bem SBerf bet Schöpfung , oon Gott bem Sohn unb bem
3BetI bet Grtöfung , oon Gott bem beitigen Geift unb
bem SBerf ber tpeitigung , item oom Otauben , guten
SBerten u . f . m ., motinuen ße beebe gut ontmotteten ,
baß atfo mit einem 3Bott beebe gteicb gut beftanben,
boch bet Retter ein menig fotiber .

7 . Tarauf mußten bie Graminanben abtretten .
3ttau febritt gut 3Babt uub mürben bie Vota fotgenbea
tnaßen cottigiret :

1 . Sd)Uttbeiß Sieb ootitt auf gt . Rettet
2 . g . G . Rutt, füidbter , ootitt auf Gben biefeu
3 . gr . 3 i m m e r m a n n, dichter, ootitt auf Gben biefeu
4 . g . G. Stonner, dichter, ootirt auf Gben biefeu

Gbenfo bie 8 Gemeinbö -Teputirte.
Pastor bat an bet 3Babt nidga ouay.tfeßeu unb fe^t

bem Retter oon gan ;em $ et;en auch fein Votum bi"!"-
Ta atfo gemetbetet Rettet per unanimia ermebtt

morben, fo mutbe bie 3Sabt ber 31urgerf<haft pubticirt,
momit Pastor ben gan ;en Vorgang mit einer betrieben
Gtinnetung an ben ermäbtten S^utmeißet unb gutem
$öunfcb befchtoß. Tabei man übrigeni noch b'" iH* feßeu
möchte, baß bet ißrooifot oom Tobet ßch in atten Stüden
mobtgebatten uno man an ibm nichta auö ;ufe$en batte ,
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nut ba§ bet Met eben bet (Semeinbe getno ^ nt gemefen
unb et beteitg eine gute $ tobe in bet 6 d)nt abgefegt f)at .

$)abei tnutbe bem neuen St^ufnteiftct angefünbigt ,
ba& e8 resp . be8 Safatei bei bem bfeibe , tnie e8 bet
notige S ^ nfmeiftet genoffen .

$8i8 Georgii besaite bie uetwittmete Sdfufnteiffetin
bie 35efofbung , et abet befomme bi 8 ba^in mo^ entfidf)
30 ft. , fofgentfid) 3 ff .

S ^ fie^ficb mutbe bef^ foffen , bie SBa^f an (5in ^ ocb=
fobfi^ eg Tefanotamt ge^otfamfi 31t betteten nnb um bie
Honfitmation ge;iemenb ;n bitten . $)a & nun btefe gan;e
B̂etbnnbfung affo notgegangen fei, be ;engen mit i^ret
eigenen Unterf $tift

ißfattet u . S <̂ utt ^ei& :
M . 3 . g . gfmetmüffer . Sieb .

3) ie 2 9fi^ tet.
3)ie 8 @emeinb8 $)rputirte.





Schulmeister und Lehrer zu Bernbach .

!

1731 Johann Jakob Weidner,unterrichtet 29 Kinder

1741 Karl Friedrich Gail,übte ein Handwerk aus , um neben

dem Schulhalten sein Leben fristen zu können .

Er war Glaser und Bürger zu Wildbad .

1763 Johann Martin Keller,55 Jahre alt aus Lohr am Main

gebürtigt - unterrichtete 61 Bernbacher Kinder und

erteilte sommers 12 Wochenstunden , im Winter

28 Wochenstunden Unterricht in einem baufälligen

Bauernhaus .

1763 - 1772 Schu^ -lmeister Jakob Herrmann+ 1772 .

- Lehrerwahl siehe Sonderbeilage -

1773 Johann Friedrich Keller,der Sohn des Herrenalber

Schulmeisters Keller - bis 1782,hier verstorben .

1782 Johann Adam Kuli,geboren zu Bernbach,unterrichtete

60 Kinder . Man rühmte ihm nach,dass er eine gute Lehr
^ weise gehabt und einen tadelfreien Lebenswandel ge¬

führt habe . Die Jugend hätte er in bester Zucht gehal
' ten . Jm Jahre 1785 erlernte er die Feldmeßkunst , um
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damit sich einen besseren Lebensstandart zulegen zu können ,

18o3 hatte die Schule 96 Kinder aufgenommen . Schulmeister

Kuli übernahm auch das Amt eines Heiligenpflegers und eines

Gemeinderechners,nur um sich mit dem kärglichen Salär durchs

Leben schlagen zu können .

Am 23 * 1 . 1830 ließ er sich vom Gemeinderechnerposten entheben

Am 17 . 1 . 1823 unterrichtete er noch im Alter vom 73 Jahren

131 Kinder aus der Gemeinde Bernbach .

Die Kinder und das Leben machten 1ha das Lehramt

fast zur Unmöglichkeit,weshalb er um Aushilfe gebeten hatte .

Auf seinen ausdrücklichen Wunsch wurde ihm der junge und

unerfahrene Provisor Baum,Bernbaehs 1 . Unterlehrer,angewiesen
1877 Jakob Schroth,Schulmeister,zur Aushilfe . Kam nach Sehie =
tingen .
Auf den alten K u 1 1 folgten Schulmeister Steck und auf die -

een Johann Christoph Geiger . Letzterer von 1886 - 1893 .

Am 14 . 6 . 1893 bis März 1898 Amt8verweser ( Sehulverwalter )

und Schullehrer Sehnen .
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1915 - 1916 Amtsverweser Fischer

1916 - 1917 im August war kein Lehrer angewiesen worden (Krieg )

1917 - 1918 Amtsverweser Fetzer

Oktober 1918 - Dez 1918 Lehrer Brehm

9 . 12 . 1918 - 3o . 9 . 1932 Hauptlehrer Robert Schmid

l . lo . i932 - 3i . ll . 1932 Amtsverweser Emil Gröber

1932 - 8 . 2 . 1943 Hauptlehrer Adolf Mannschreck . Kam von Hirsau

und wurde nach Unterreichenbach bei Calw versetzt, + )
lo . 2 . 1943 Stellvertreterin Frieda Fetzer .

1945 Hauptlehrer Mannschreck bis zum 28 . 3 . 1949 + )
4 . 7 . 1948 Willi Unterlehrer

1 . Juni 1949 Walter Stein,Hauptlehrer und Schulleiter nach

Bernbach *.

Nachfolger :

Oktober 1961 Gerd Hill Lehrer und Schulleiter .
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